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Miszellen. ¦— Mélanges. 45-

Panner

Musterungs Aufzug,
so den VIII. juny A° MDCCLXVI (zu Sarnen) gehalten worden.

Erstl. seind die Landts Paniere durch 4. Committirte Hren alss den
ßegrden jjren Landtammann H,cn Landtsstatthalter Hr Panner H'enl) vnd Landts-
hauptmann sammbt der Cantzley vnd Standtsbedienten, auss dem schatzthurm
ab, vnd jn der tit Fren Landämmin Stockmanns Hause überrragen worden.

Den besagten tag ware die ausgeschossene manschaft [: wozu jeder
der 2 grossen kirchgängen 100., die 4. kleine aber jeden derselben 50. Mann,
so die bestimmbte Zahl von 40U. aussmachen :| vm 10. Uhr vormitag, die
vndere 3. kirchgänge zu sarnen auf dem Platz, die 3. obere auf der Allmend
ob dem Collegio wohl armirt, vnd mit weiss vnd rothen Cocardes auf den
hüethen ia fast die gantze mannschaft mit weisen S. V. striinpfen verordneter

masse erschienen.
Um 11 Uhr wurde die, von den vnderen kirchgängen, in 250. köpfen

bestellende Mannschaft; vnder anführung dess jüngeren Landshauptmann
j: der zu dieser Solemnität als Comendant Nach alter Übung beordret ware :[

bis zu der Tit. Frau Landtämin Stoekmans Hause2) gebracht. Daselbst
hiengen das pl. (päbstl.) Panier nebst noch 2™ anderen kleinen feldfahnen
auf, noch mehrere aber hat man in der küste3) weilen selbe Von dem vielen
gebrauche vnserer Hochseligen ahnen fast in die nichtigkeit zerfallen un-
gestöhrter ruhen lassen.

Nicht aber ruhet die Denckungsart eines ächten Patrioten deme die

einbildungskraft, die all zu derbe feldzüge, schlachten, siege vnd lorbeer
dess Eydtgenösischen altertlmms lebhaft zu bilden vermögend, ia ich be-
thettre es, dass diese zwar stuckweise zermalmt und zermoderte, so villfaltig
mit blut besprengte Hl*e Palmiere einem kennet der wahren Ehre Edle

regungen von Erhabenen Ehrfurchtstrieben beygebracht.

') Der erste 1592 von der Landesgeineinde erwählte Pannerherr war
Landammann Marquard Imfeid (s. Geschichtsfreund 28, 268) und der letzte
Landammann Nikodem Spichtig, welcher 1837 gewählt wurde. Nach der
Wahl eines neuen Pannerherrn wurde eine Musterung gehalten, bei welcher
derselbe den Pannerschwttr abzulegen hatte. Zum Panner gehörten 600 Mann,
nämlich 400 von Obwalden und 200 von Nidwalden. Bei dieser Musterung
erschienen gewöhnlich auch Abgeordnete von Nidwalden. Weil sie aber bei
diesem Anlass bekennen sollten, dass sie nur einen Drittel des Kantons
ausmachen, sind sie wahrscheinlich nicht erschienen. Nach dem Tode von
Landammann Just Imfeld, Bruder des gnädigen Herrn in Einsiedeln, wurde
1766 Landammann Joh. Peter von Flüe zum Pannerherrn erwählt. Gk-

SCHICHTSFREUND 54, 291.

2) Wahrscheinlich die Löwen-Apotheke gegenüber dem Bahnhof. Auch
das Haus von Hm. Dr. Stockmann gehörte dem „Anneli aus der Schwändi"
(Theaterstück von Hartmann von Baldegg) d. i. der Frau von Landammann
Melchior Stockmann sei. (S. meine Chronik von Sarnen S. 186 u. 187).

3) Es waren noch 12 Fahnen in der Kiste, welche zur Zeit der
Helvetik von den Franzosen genommen wurden.
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Dorten gäbe man dem neu erwählten Panner Hrn. dass kleine
damastene Feld Panier so mit einem weisen Creutz durch den rothen theil
grad hinab wie sub No. 1 deutlich zu ersehen.4)

Da zuge man vnder obgedachter bedeekung mit dem Panner Hrn.

gegen der Capellen5) hinab vnd schwendete rechts ob selbiger durch gegen
vnd vorüber dein frauen 'löstet bis aufdie obere Allmend, alwo die vberigen
150. Mann in sehr gutter bereitschaft stuhnden; die man hernach Ihrer
gebührenden rangordnung beygezogen, wie folgt:6)

Erstl. Ritte der Landtshauptmaun als Coinendt. an der spitze des Volks,
nachdeme der lobi, kirchgang sarnen vnd der kirchgang kerns,
hier folgte der Pannerhr. in mite seiner loibwache, die in einem Hauptman
vnd 8 ausersechenen schön vnd grossen geharnischten Männeren, so die
schröckbare schlachtschwerdter vr.serer glorreichen heiden auf .Thren schuldern

trugen, sein gefolg bestuhnde in einem haiiptm. vnd 2 Pannertrageren. so

glieder dess gemeinen Landratlis seind; in alt schweitzerisch weis vnd roth
zerschnidtenen kleyderen, so gar ein güttes ansehen hatten, sambt einem

Feld-Pfarrer, dem Landt Chyrurgo, dem Landtweibel vnd Landtsläuffer in
der Färb vnd seinen eygenen bedienten: da folgte der kirchgang sachslen.

altnacht, gisswihl vnd Lungern, also zuge mann in gutter Ordnung weiter
gegen dem Capuziner Closter fort vnd biss zu dein oben in der so ge-
nandten grossen gasse stehenden Creutz hinab, allda man zu jedermans
Vergnügen halt gemacht hate. Und wurde jedem vnder den Waffen
stehenden Mann von Hrn l'annerlun ein anständiger trunck und ein stück
brod') gegeben. Wehrend dieser merckwürdigen Zwischen Zeit baten sich
die Standtshäupter sambt der Ofüzialität bey dornten WohlEhrwürdigen
Vätteren Capucinern um fast gleiche gedancken besorget.

Nun da jederman seine portion niedlich Jn Zufriedenheit genossen,

zuge man biss zu hochgedachten Kr. Landtämmiii Hause alwo das grosse
päbstlicho Panier8) |: mit St. Petri bildnuss und der vnder dem Creutz
stehenden Hl. Jungfr. Maria von seiden gold vnd silber gewireket, so dass

es ein ausnehmendes kiinststück von kenneren geschätzet wird, der Stoff
ist. von weiss vnd rothem Damast gleiehgetheilt mit einer von göldinen

4) Diese Pannermusteriing wurde von Landvogt Johann Jos. Buchet
besehrieben. Nach der Beschreibung, die er iu ein Landrecht
hineingesehrieben, hat er die drei Panner, welche bei diesem Anlass gebraucht
wurden, abgemalt.

5) Dorfkapelle.
6) Ueber die Pannermusterung und seine Bedienten schrieb der neue

Pannerherr dem Landvögt Benedikt Nikolaus v. Flüh: Man habe, wenn es
nicht zu köstlich gewesen wäre, verordnen wollen, dass alle 400 Mann
weisse Strümpfe tragen sollen „Herr Spitalherr Kisser und hen- altweibell
rathsh. Burch mit roth und weissen scheuben vnd strumpfen herrlich
bekleidet, werden mich begleiten der Eine ad dextram, der andere ad sinistram".

7) Auf Kosten des Pannerherrn wurde 1675 jeden beim grossen Kreuz,
das sich jetzt noch in der Nähe des Kapuzinerklosters befindet, ein grosser
Becher voll guten Wein und ein „Mutschli" gegeben.

8) Dasselbe wurde von Pabst Julius II. verehrt.
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buchstaben g-ezierten aufschrift rings umher besetzet, wie sub No. 2 binden
nach klärer zu sechen sein wird :j Dein Neuen Hrn. Paner Hr. durch den

Landtshauptinann mit einer kurtzen anrede vber die gegen sein Wohlthäter
erhabene belohnting des dankbaren Alterthiinis, vborgeben worden. Ess

ware auch noch ein 3tM Panner vorhanden. Dieses nähme der Jüngere
Pannertrager zur hand, welches aber sehr verblichen vnd ausgenützt ware
so auch mit der Creützigung Christi von gold, silber vnd seyden künstlich
gewürcket, jedoch alters wegen zu fehrnerem gebrauche untüchtig geworden,
welches auch binden sub Xo. 3 artig abgeschildert.

Hiemit fragte Hr. Pannerhr in einem von weis vnd rothen Leder mit
grosen silbernen Boucles vnd anderen Zierathen gemachten Bandage das

grosse päpstliche Panier selbsten, die kleineren Feldpaniere aber wurden
von gemelten Pannervortragem zur schau gebracht.

Also in schon erwähnter Ordnung wurde der Zug weiter fort bis
vnder das Land arcenal auf der Allmend gesetzet, da man die Völlcker-
schaft gleich in Formine eines Bataillon-Quarré hate auf marchiren lassen.

Da nun das Bataillon quarre in seiner hehörde gestanden, der Oberflügel

sich geöffnet vnd der Reg"de Hr Landtainmann mit seiner ansehnlichen
Suite der übrigen so nicht schon als Offiziers in dem Ambt gestandenen
Hm. Standshäupter und Vorgesetzten, auch einiger Jungen Edelleüthen
sambt denen Hrn. Cantzleyverwalteren in den ring getretten, so wurde die
Öffnung wiederumen beschlossen, vnd die Eydsformul durch den Landt-
schreibern ordentlich belesen, ia diese vorgelessene puncten steiff obhalten
zu wohlen, musste der neue Ur. Pannerherr dem Reg"1"' H""" Laiidtammann
zu handen dess gesambten Standts ob vnd nied dem Wald mit aufhebung
seiner schwehrfingern den Eyd nach alter Forme prästiren.

Nach dieserei- Feüerlichkeit gratulirte der Regdc Hr. Landtammann, in

einer Ehrenrede Namens dess gantzen hochloblichen Standts Vnderwalden
ob und niedt dem Kern Wald dem neu erwählten Hrn Panner Hrn., welches

Compliment nach dem heutigen gutten geschmaeke eingerichtet, die Wörter
waren schön, vnd ausgesucht, die Gedancken sinnreich, der Stilus natürlich,
munter vnd vngezwungen, so dass er von gelehrt als ungelehrt einen grossen
beyfahl erhalten.

Welche rede Hr. Pannerhr zierlichen verdancket und durch seine gegen
Wünsche der allgemeine ruf eines grossen redners neüerdingen bestätet.

Zum beschluss liesse der Landtshauptman dass gantze Volk rechtsum
kehren, vnd durch Füseliers ein Salve abfeüren, so aber sehr zaudericht
(d. h. nicht gleichzeitig) heraussgekommen, nachdem wurden die Canonen,
mörserunddopelhacken auf dem Landenberg wiederholten mahlen lossgebrandt.

Da man vnder dessen in Voriger Ordnung die Paniere biss zu öfter
gemeldtem hausse gebracht, so danckte der Landshauptmann der gesambten
niannschaft, mit kurtz patriotischen ausdrücken Ihrer propren armatur und
auf butzes wegen; sie Ermahnend bey Eygnender gelegenheit vnder diesem
Herrlichen Zeichen, als muthige Löwen zu kämpfen, vnd den nammen
vnserer preyswürdigen Alten durch mannliche Nachahmung zu verEwigen,
Vnd gienge hiemit jedermann seiner wege.

Diese Standeshäuptere, Offiziers vnd ambtleüthe, wurden bey dem
ochsen auf Oberkeitliche Vnkosteu herrlich bewirthet, da bey man Erstl. auf
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gesundheit dess hochen Standts Under-Walden ob vndt nid dem Kernwald,.
2do dem Regden Hrn. Landammann, Vnd 3,io dem Neuen Hrn. Landammann
vnd Pannerhrn. von Flüe getruncken seind jedesmahl die Canonen abgefeüret
worden. Endtlichen beschlüsste man den tag der feüerlichkeit mit anmutigen
entzückungen der zärtlichsten Vergnügenheit der belustigting vnd der Ehre.

(Abschrift aus einem Folianten unter den hinterlassenen Schriften von
Landsäckelmeister Bücher in Kerns).

Kerns. Ant. Küchler, Pfarrhelfer.

Toten-Brauch und -Glaube im Maggiathal.

Ein eigentümlicher Gebrauch herrscht im Maggiathal seit undenklichen
Zeiten. Stirbt ein Glied einer Gemeinde, so hinterlässt es jeder Familie
seines Heimatdorfes einige Kilo Salz, mehr oder weniger, je nach den

Vermögensumständen des Sterbenden. Dieses Salz wird am Tage des

Begräbnisses von den Hinterbliebenen aus dem Gekle des Verstorbenen
angekauft, ausgewogen und jeder Familie des Dorfes ihr Anteil ins Haus
gebracht. An dieses, stets willkommene Geschenk knüpft sich aber folgende
Verpflichtung: Jeder, der eine Prise von dem Salze nimmt, soll ein Requiem
»ternani sprechen für die arme Seele des Stifters, und weil man nun in

jeder Haushaltung täglich unzählige Prisen Salzes braucht, so bringt das der
Seele des Verstorbenen täglich zahllose Requiem ein.

Eine andere sonderbare Sitte ist, Land, Ställe, ja selbst Wohnungen
statt den Lebenden den Toten zu vermachen. Es existiert dafür in

jeder Kirchgemeinde ein „fondo dei morti". Diese den Toten gehörenden
Wiesen, Aecker und Ställe werden dann an die meist Bietenden der
Gemeinde vermietet und der Ertrag davon wird in die Totenkasse gelegt, aus
welcher dann die Messen für die Seelen des Verstorbenen, die Wachslichter,
Messner, Chorknaben bezahlt werden. So besitzt Schreiber dieser Zeilen
tatsächlich selbst einen Stall im Maggiathal, dessen grössere Hälfte den

Toten gehört, die sie durch Legat erhielten. Und es sind stille friedliche
Mitteilhaber.

Der krasse Volksglauben versetzt die Seelen der Verstorbenen
des Hauses in den grossen Schlot, aus dem die Ketten zum befestigen
der Kessel auf die offene Feuerstätte herabhängen und oft hört man alte

Frauen, welche warnend bitten, man möchte doch die Flammen des Herd-
feuers nicht zu hoch hinaufzüngeln lassen, um die armen Seelen nicht zu

quälen, eine weise Mahnung die wohl eigentlich der Verhütung der nicht
seltenen Kaminbrände gilt.

Bemerkenswert ist, dass man im Tessin und wohl auch überall in

Italien, statt wie in der deutschen Schweiz von einem verstorbenen Vater
selig oder Mutter stets als von einem „povere papà, povera mammà"
spricht. Es beruht dies auf dem Glauben, dass sieh die Seelen aller
Verstorbenen gleich in das Fegfeuer begeben, denn keine ist so rein, dass sie

ohne diesen Läuterungsprozess direkt vor ihrem Schöpfer erscheinen dürfte,
also sind die Seelen der Abgestorbenen nicht selig sondern „povero", da


	Panner Musterungs Aufzug

